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SpG 9.3 Aspekte der Informationsgesellschaft

Die folgenden Anregungen gliedern das Thema in ca. 20 Unterrichtstunden. Ausgehend von den Anfängen der Entwicklung hin zur Informationsgesellschaft soll den Schülern und Schülerinnen bewusst werden, wie stark die neuen Kommunikationstechnologien das Leben eines jeden Einzelnen durchdrungen haben. Zudem sollen sie erkennen, wie sich diese Entwicklung auf die Berufs- und Arbeitswelt auswirkt; in diesem Zusammenhang sollen auch Möglichkeiten und Grenzen bzw. Risiken dieses Transformationsprozesses der postindustriellen Gesellschaft diskutiert werden. Dabei stehen gesellschaftliche Entwicklungen im Mittelpunkt der Betrachtung, nicht die Mediengewohnheiten der Schüler; dennoch sollen diese an geeigneten Stellen in den Unterricht einbezogen und thematisiert werden. Projektarbeit und Erkundungen vor Ort tragen zur eigenen Urteilsbildung bei. 

Die Materialien sollen informieren und anregen, eigene Zugänge zu Information, Kommunikation und modernen Medien zu überdenken, aber auch Raum lassen, auf aktuelle Entwicklungen und Fragestellungen einzugehen. Sie bieten neben Basisinformationen zur Digitalisierung und zur Herausbildung der Informationsgesellschaft Anregungen zu mehreren schüleraktivierenden Unterrichtsmethoden. Die Informationen eignen sich z. T. auch als Ergebnissicherung bzw. zur Sicherung des Grundwissens.

Alle hier online verfügbaren Texte und Materialien stammen von den Autoren und dürfen für den Unterricht kopiert werden.

Eine Auswahl leicht zugänglicher Materialien und Internetadressen sowie Tipps zu grundlegender oder weiterführender Lektüre finden Sie hier. 
Vorschlag zur Gliederung der Stundensequenz:

Aspekte der Informationsgesellschaft

1. Technische Neuerungen – ein Motor für die Entwicklung hin zur Informationsgesellschaft

M 1
Arbeitsblatt zu „Die Geschichte des Computers“ von BR-online
oder


M 2
Kommunikation wird mobil (Hinweis für die Lehrkraft)
M 3
Hausaufgabe: Moderne Technologien im Alltag (Arbeitsauftrag und Lösungshinweis)
2. Auf dem Weg in die Informationsgesellschaft

2.1 Öffentliche und private Nutzung von Kommunikationstechnologien 

M 4
Öffentliche und private Nutzung von Kommunikationstechnologien 
(möglicher Hefteintrag)


2.2
Was ist und wozu braucht man das Internet?
M 5
Internet für Spätberufene – ein Leitfaden für Senioren 

(Arbeitsvorschlag und Lösungshinweise)
3. Der technische Wandel und seine Auswirkungen auf Berufs- und Arbeitswelt
M 6
Berufsfelder im Wandel (Arbeitsaufträge und Lösungshinweise)
M 7
Informationen zu Planung und Durchführung eines Unterrichtsgangs

4. Die modernen Informations- und Kommunikationstechnologien und ihre Auswirkungen auf Staat und Politik
M 8
Auswirkungen der Informations- und Kommunikationstechnologie auf Staat und Politik (Arbeitsaufträge und Lösungshinweise)

5. Möglichkeiten, Grenzen und Risiken der Informationstechnologie

5.1 Presseschau

5.2 Datenschutz in der Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung
M 9
Vorbereitung der Erkundung zum Thema Datenschutz
5.3 Wie schütze ich mich selbst?
M 10
Zehn Tipps zum Selbstschutz (Arbeitsblatt mit Lösungshinweisen)
5.4 Die Digitalisierung unseres Lebens – ein Ausblick 
M 11
Neue Technik – neue Herausforderungen (Aufgabenvorschläge)

6. Möglichkeiten der Weiterarbeit und Wiederholung
M 12
Liste von möglichen Aufgaben
M 13
Glossar
M 14
Leicht zugängliche Literatur, Materialien und Internetadressen
Hier finden Sie eine Beschreibung des möglichen Verlaufs der Unterrichtsstunden mit Informationen zu Inhalten, Fragestellungen und Methoden (Download der gesamten Unterrichtssequenz).

	
	Inhalte und Fragestellungen
	Vorschläge zu Vorgehen und Methode
	Materialien, Arbeitsaufträge, Lösungshinweise

	1
	Technische Neuerungen – ein Motor für die Entwicklung hin zur Informationsgesellschaft
	zwei verschiedene Zugangsmöglichkeiten zum Thema:

a)

gelenkte Internet-Recherche zur Geschichte der Rechner auf einer vorgegebenen Seite

oder

b) 
exemplarischer Zugang zum Thema über die Entwicklung des Handys 
	zu a)

M 1
Arbeitsblatt zu „Die Geschichte des Computers“ von BR-online
oder

zu b)

M 2

Kommunikation wird mobil 

(Hinweis für die Lehrkraft)
M 3 Hausaufgabe: Moderne Technologien im Alltag (Arbeitsauftrag und Lösungshinweis)


	2
	Auf dem Weg in die Informationsgesellschaft


	
	

	2.1
	Öffentliche und private Nutzung von Kommunikationstechnologien
	Aktivierung und Strukturierung von Vorwissen zu
- Nutzung 

- Auswirkungen auf Alltag

- Verhältnis der Generationen
	M 4 Öffentliche und private Nutzung von Kommunikationstechnologien (möglicher Hefteintrag)


	2.2
	Was ist und wozu braucht man das Internet?
	Arbeitsteilige Gruppenarbeit (Recherche und Präsentation), um einen „Leitfaden für Senioren“ zu verfassen
	M 5 Internet für Spätberufene – ein Leitfaden für Senioren (Arbeitsvorschlag und Lösungshinweise)

	3
	Der technische Wandel und seine Auswirkungen auf Berufs- und Arbeitswelt


	Erkundung des Wandels der Arbeits- und Berufswelt seit dem Einzug der modernen Medien durch Zeitungs- bzw. 
Internetrecherche oder
Unterrichtsgang
	M 6 Berufsfelder im Wandel (Arbeitsaufträge und Lösungshinweise)
M 7
Informationen zu Planung und Durchführung eines Unterrichtsgangs

	4
	Die modernen Informations- und Kommunikationstechnologien und ihre Auswirkungen auf Staat und Politik 
	Textarbeit
Lehrervortrag
	M 8
Auswirkungen der Informations- und Kommunikationstechnologie auf Staat und Politik (Arbeitsaufträge und Lösungshinweise)

	5
	Möglichkeiten, Grenzen und Risiken der Informationstechnologie


	
	

	5.1
	Presseschau zum Thema „Datensicherheit“

	Auswertung von Zeitungsartikeln (Aufgreifen aktueller Fragestellungen)
	Zeitungen sammeln, evtl. Online-Ausgaben verschiedener Tageszeitungen heranziehen, unterschiedliche Positionen zur jeweiligen Fragestellung herausarbeiten und diskutieren

	5.2
	Datenschutz in der Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung
	Erkundung vor Ort oder Expertenbefragung

Protokoll anfertigen
	M 9
Vorbereitung der Erkundung zum Thema Datenschutz 

	5.3
	Wie schütze ich mich selbst?
	Einzelarbeit mit Arbeitsblatt
	M 10
Zehn Tipps zum Selbstschutz (Arbeitsblatt mit Lösungshinweisen)

	5.4
	Die Digitalisierung unseres Lebens – ein Ausblick
	Arbeitsteilige Gruppenarbeit
Diskussion
	M 11 

Neue Technik – neue Herausforderungen (Aufgabenvorschläge)

	6.
	Das muss ich wissen
	Möglichkeiten der Weiterarbeit und Wiederholung


	M 12
Liste von möglichen Aufgaben zur Weiterarbeit und Wiederholung
M 13 Glossar

	
	Literatur zum Thema
	
	M 14
Leicht zugängliche Literatur, Materialien und Internetadressen


M 1
Arbeitsblatt zu „Die Geschichte des Computers“ von BR-online
[image: image1.wmf]
Mit Riesenschritten in die digitale Zukunft
So arbeitest du sinnvoll:

· Du wirst in dieser Stunde mit einem Hypertext des Bayerischen Rundfunks arbeiten, der dich über die Entwicklung der Computer informiert.

· Zu diesem Text sollst du einige Aufgaben bearbeiten.

· Es ist sinnvoll, diese Aufgaben zu lesen, bevor du beginnst, die Seite aufzurufen.
Aufgaben:
1. Erstelle eine übersichtliche Liste, die die wichtigsten Vorläufer unserer heutigen Computer und deren Fähigkeiten enthält!


2. Verfasse einen kurzen Sachtext über Konrad Zuse!

3. Sammle Hinweise darauf, durch welche Entwicklungen Computer für Privatpersonen erschwinglich und bedienbar wurden!

4. Ermittle aus dem Text, wie die Autoren den jetzigen Stand der Entwicklung betrachten!

5. Halte fest, welche Probleme des Einzugs der Computer in unser Leben in dem Beitrag nicht angesprochen werden!
Die Adresse der Seite lautet:
http://www.br-online.de/wissen/forschung/die-geschichte-des-computers-DID1206441818503/index.xml
Lösungshinweise:

1. Erstelle eine übersichtliche Liste, die die wichtigsten Vorläufer unserer heutigen Computer und deren Fähigkeiten  enthält!

	seit 1100 v. Chr.
	Abakus
	Addition und Subtraktion

	1632
	Addiermaschine von Blaise Pascal
	Addition

	1672
	Rechenmaschine von Gottfried Wilhelm Leibniz
	vier Grundrechenarten

	1837
	dampfbetriebene „Analytische Maschine" mit Lochkarten von Babbage (nicht realisiert)
	vier Grundrechenarten, programmierbar, mit Speicher


2. Verfasse einen kurzen Sachtext über Konrad Zuse!

Konrad Zuse wird oft als „Computerpionier aus Deutschland“ bezeichnet. Er entwickelte die Z3, die erste frei programmierbare Rechenmaschine.
3. Sammle Hinweise darauf, durch welche Entwicklungen Computer für Privatpersonen erschwinglich und bedienbar wurden!

-
Ersatz der bei Computern verwendeten Vakuum-Röhren durch Transistoren, denn dadurch 
wurden Schaltungen schneller und brauchten weniger Energie, außerdem wurden die Computer dadurch kleiner
      .-
Entwicklung von Altair (1974), dem ersten Personal Computer, der auch für Privatpersonen erschwinglich war.

       -
Einführung der Computer mit graphischer Oberfläche, die man ohne spezifisches Wissen bedienen konnte.
4. Ermittle aus dem Text, wie die Autoren den jetzigen Stand der Entwicklung betrachten!

-
Ansätze einer  Entwicklung in Richtung „Wissensgesellschaft“
-
Steigerung der Rechnerleistung kein vorrangiges Problem mehr
-
Hauptfrage: „Wie finde und sortiere ich das Wissen?“
-
unerlässlich für die Arbeit mit Computern: die menschliche Intelligenz

5. Halte fest, welche Probleme des Einzugs der Computer in unser Leben in dem Beitrag nicht angesprochen werden!

-
Auswirkungen auf den einzelnen Menschen und sein Verhalten
-
Auswirkungen auf die Arbeitswelt
-
Auswirkungen auf den Staat
-
Probleme wie Computerkriminalität
-
Fragen der Datensicherheit
-
Folgen für die Gesellschaft

M 2
Kommunikation wird mobil
Hinweis für die Lehrkraft:
Einen zeitlich und thematisch enger gestalteten Zugang zum Thema der technischen Entwicklungen, die unsere Informationsgesellschaft prägen, eröffnet ein sehr informatives und dem Alter der Schüler angemessenes Arbeitsblatt der Arbeitsgemeinschaft Jugend und Bildung e.V. mit dem Titel: „Von Netzen und Handys“; es ist mit abwechslungsreichen Arbeitsanregungen versehen.

Der Aufruf erfolgt über folgende Seite:

http://www.jugend-und-bildung.de/webcom/show_article.php/_c-352/_nr-7/i.html
Herausgeber des Materials ist die Arbeitsgemeinschaft Jugend und Bildung e.V.

M 3
Hausaufgabe (Arbeitsauftrag und Lösungshinweis)
Moderne Technologien im Alltag

Arbeitsauftrag:
Notiere einen Tag lang vom Aufstehen bis zum Schlafengehen, wo du überall im Alltag moderne Technologien (Geräte mit Elektronik, Mikroelektronik, Chips …) nutzt, und beurteile die Bedeutung dieser Entwicklung für deinen Alltag!

Lösungshinweise:


Anwendungsgebiete der modernen Technologien:

Funkwecker, Wasserkocher, Eierkocher, Handy, MP3-Player, iPod, Bankcard, Bus/Auto … Fernbedienung

Fazit: 
Die modernen Technologien finden in Form von Minicomputern und Chips überall Anwendung.
Diese Verbreitung führt zwangsläufig zu einer Abhängigkeit des Menschen von diesen Technologien und steigert die Gefahr einer Vereinzelung oder Vereinsamung (z. B. Kommunikation über E-Mail anstelle persönlicher Gespräche etc.).

M 4
Öffentliche und private Nutzung von Kommunikationstechnologien 

(möglicher Hefteintrag)
1. Verschiedene Arten der Nutzung:

-
Information
-
Unterhaltung 
-
Kommunikation
-
Kauf/Buchung
-
Download
-
Tauschbörse
-
Lernen
-
Plattform für Veröffentlichungen …


2. Auswirkungen der Technisierung des öffentlichen und privaten Bereichs:


	Chancen:
	Risiken:

	aktuelle Informationen

Interaktivität

ständige Erreichbarkeit

Zeitersparnis

Bequemlichkeit

weltweite Kontakte

räumliche, zeitliche und soziale Entgrenzung …
	Informationsflut

Vereinsamung

Suchtgefahr

permanente Ablenkung und Zerstreuung

rechtliche Probleme

hohe Anschaffungskosten

Vertiefung der Wissenskluft

Abhängigkeit von der Technik und ihrem Funktionieren
…


3. Folgen des technischen Wandels für das Verhältnis zwischen den Generationen:

· Sprachliche Barrieren

· Informationsungleichgewicht

· Kündigung/Arbeitslosigkeit

· Überforderung bei der älteren Generation und

· Gefühl, nicht mehr Schritt halten zu können

M 5
Internet für Spätberufene – ein Leitfaden für Senioren
Hinweis für die Lehrkraft:
Der Wissensvorsprung der Schülerinnen und Schüler im Bereich der neuen Technologien und des Internets soll an dieser Stelle genutzt werden, um auch unter dem Aspekt der Motivation einen Leitfaden für Senioren anzufertigen. Die Aufgaben, die in arbeitsteiligen Kleingruppen bearbeitet werden können, sind so beschaffen, dass bereits eine kritische Reflexion seitens der Schüler erfolgt.
Weiterführende Literatur:

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (hrsg.), Medienwelten. Kritische Betrachtung zur Medienwirkung auf Kinder und Jugendliche. Ein Handbuch für Eltern und Lehrkräfte, München 2 2006
(http://www.stmuk.bayern.de/imperia/md/content/pdf/medienwelten/medienwelten_vollversion.pdf)

Aufgaben:

Wählt euch eines der folgenden Kapitel des „Leitfadens für Senioren“ aus und verfasst dazu einen informierenden Text. Achtet bei euren Ausführungen auf das Vorwissen eurer Zielgruppe, arbeitet mit Beispielen und ggf. Bildmaterial (Screenshots) und passt eure Erklärungen sprachlich dem Adressatenkreis an! (Umfang des Textes jeweils ca. eine Seite)
1. Kapitel: Vorwort: Wozu brauchen Senioren einen Leitfaden für das Internet?

2. Kapitel: Was ist eigentlich das Internet? 
 Wo liegt der Unterschied zwischen Web 1.0 und Web 2.0?

3. Kapitel: Wozu braucht man das Internet im Alltag oder Beruf?

4. Kapitel: Welche Gefahren lauern im Internet?

5. Kapitel: Woran erkennt man verlässliche Webseiten?

6. Kapitel: Was ist eigentlich SchülerVZ? Welche Chancen und Probleme gibt es?

7. Kapitel: Brauchen Senioren Internet?

8. Kapitel: Internetlexikon – Wichtige Begriffe rund ums Web (z. B. Chat, Weblog, Download, Podcast, E-Mail)
Lösungshinweise:
Zu 1. Anlass und Ziele des Leitfadens für Senioren
Zu 2.
Internet: vernetzte Rechner
World Wide Web (kurz WWW oder auch Web 1.0 genannt): Ansammlung der eingestellten Dokumente und die Hyperstruktur zwischen diesen Dokumenten; der am häufigsten genutzte Dienst im Internet
Web 2.0: eine Weiterentwicklung des WWW, die es den Nutzern leichter macht, selbst im Netz aktiv zu sein und etwas zu veröffentlichen bzw. die eigenen Meinungen und Vorstellungen dort einzubringen; Neue Angebote und Formen der Kommunikation im Web 2.0

Zu 3. Beispiele der Nutzung privat und beruflich
Zu 4. Gefahren des Internet
· Fehlende Unterscheidung von Information, Fehlinformation und Wissen

· Manipulation durch rassistische und extremistische Inhalte

· Verherrlichung von Gewalt

· Sexismus

· Suchtgefahr

· „Abzocke“ im Netz

· Angriffe auf den eigenen Rechner durch Viren, Trojaner und andere Eindringlinge


Zu 5. Mögliche Kriterien zur Bewertung von Webseiten 
	· Verlässlichkeit der Informationen

· Nennung der für die Seite Verantwortlichen

· Aktualität

· Vollständigkeit

· Verständlichkeit

· Sachlichkeit

· Angabe des Zeitpunkts der Erstellung bzw. der letzten Aktualisierung

· Übersichtlichkeit

· Navigation

· Illustration

· Gestaltung

· Verwendung von Symbolen

· Musik und ihre Herkunft

· Verhältnis von Information und Werbung ….


	
	


Zu 6. 
Kurzcharakteristik von SchülerVZ, Kritik anhand eines Profils als Beispiel (bedenkliche Informationen über eigene Person, Verletzung von Persönlichkeitsrechten, Grenzen des guten Stils und des fairen Umgangs miteinander); Problematik: Das Netz vergisst nichts!
Zu 7. Aufzeigen von Einsatzmöglichkeiten für Senioren (Informationen für Hobby finden, Kontakt zur Familie per E-Mail, Foren etc.)
Zu 8. vgl. M 13 Glossar

M 6
Berufsfelder im Wandel (Arbeitsaufträge und Lösungshinweise)

Arbeitsaufträge:

1. Lies die Stellenanzeigen aus verschiedenen Zeitungen genau durch und achte darauf, welche Kenntnisse und Fähigkeiten verlangt werden. Markiere bei zwei Anzeigen die geforderten rein fachlichen Kenntnisse und die Computerkenntnisse in verschiedenen Farben.

2. Informiere dich auf den Seiten der Bundesagentur für Arbeit (www.arbeitsagentur.de) unter der Rubrik „BerufeNet“ über „Neue und geänderte Berufe“ und mit Hilfe der „Suche nach Berufsfeldern“ über Berufe im IT-Bereich sowie über Berufe aus einem Berufsfeld, das dich interessiert.

3. Recherchiere im Internet, welche Studiengänge parallel zur Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologien entstanden sind! Informiere dich und deine Klassenkameraden über einen dieser Studiengänge genauer!

4. Halte deine Beobachtungen zu den einzelnen Fragestellungen in einer übersichtlich gegliederten Form fest und fasse sie in einem kurzen Merksatz zusammen!
Lösungsmöglichkeiten und Ergebnissicherung:

1. Anforderungen auf dem Stellenmarkt – gezeigt an zwei Beispielen

	Stellenanzeige für:
	fachliche Kenntnisse
	Computerkenntnisse

	
	
	

	
	
	


2. Entwicklungen der Berufswelt
2.1 Neue Berufe:

z. B. Automatenfachmann/frau, Fotomedienfachmann/frau, Produktionstechnologe/in
2.2 Berufe im IT-Bereich:

z. B. Betriebsinformatiker/in, Datenbankentwickler/in, E-Marketing-Entwickler/in, Game-Designer/in, Internet-Scout
2.3 Berufe für mich aus dem Berufsfeld …


3. IT-nahe Studiengänge 


- Informatik 
- Wirtschaftsinformatik 
- Medizinische Informatik 
- Angewandte Informatik 
- Mechatronik 
- Informationsmanagement 
- Kommunikationsdesign 
- Mediendesign 
- Medientechnik

4. Zusammenfassung der Beobachtung

	Die gesamte Arbeitswelt verlangt heute Computerkenntnisse. In vielen Berufen und ganzen Berufsfeldern hat durch das Aufkommen und den Einsatz der modernen Medien ein Wandel stattgefunden. Neue Berufe sind entstanden und in den vorhandenen Berufen haben sich die Anforderungen an den einzelnen Beschäftigten gewandelt. Ohne Computerkenntnisse wird langfristig kaum mehr jemand arbeiten können.


M 7
Informationen zu Planung und Durchführung eines Unterrichtsgangs
Auswahl einer Firma, eines Betriebs oder einer Institution, bei der die Schüler deutliche Auswirkungen des technischen Wandels erkennen können
In den unten genannten Berufsfeldern kam es aufgrund vielfältiger technischer Neuerungen aus dem Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie zu einem deutlichen Wandel; Manche Tätigkeitsfelder sind automatisiert worden oder ganz verschwunden, neue sind hinzugekommen. Die Anforderungen an die Beschäftigten haben sich verändert, oft sogar die Zusammensetzung der Beschäftigten in einem Betrieb. Mit einer Erkundung vor Ort kann dieser Wandel für Schüler erlebbar gemacht werden.
Technische Herausforderungen in verschiedenen Berufsfeldern:

· Banken- und Versicherungswesen:
Büroautomatisation, Datentransfer, Chips, Homebanking …

· Verlags- und Druckwesen:
Offsetdruck statt Satz, Digitaldruck, Multimediaservice, „Book on Demand“ …

· Bürobereich/Verwaltung:
E-Mail statt Brief, Telephonie, Schreibwesen, Spracheingabe, „papierloses Büro“ …

· Konstruktion:
Computer statt Zeichenbrett, Visualisierung, 3D-Modelle …

· Fertigung, z. B. Autoproduktion:
flexible Produktionsstraßen, das „5-Tage-Auto“

· Sicherheit und Verkehr:
Sensoren, Abstandshalter, Navigation, Satellitenortung, Datenabgleich …

· Medizin:
digitale Diagnose, Bioinformatik, „Schlüsselloch-Chirurgie“ …
Vorbereitung der Klasse auf den Unterrichtsgang:

Entwicklung eines Fragenkatalogs zu Technikeinsatz, Neuerungen, Wandel der Tätigkeiten, Anforderungen an den einzelnen Beschäftigten, Zusammensetzung des Kollegiums, Zufriedenheit mit der Tätigkeit, geforderten Anpassungsleistungen innerhalb eines Arbeitslebens, Rolle von Teamarbeit, Rolle von Telearbeit, Auswirkungen des Wandels auf Zufriedenheit, Gesundheit, Einkommen, Arbeitsplatz und Arbeitsplatzsicherheit etc.

Nützliche Tipps zur Erkundung vor Ort finden Sie unter: 

"Geschichte vor Ort. Anregungen für den Unterricht an außerschulischen Lernorten", hrsg. v. Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, Auer Verlag Donauwörth, 1999

In der Einleitung werden pädagogische Aspekte des Lernens vor Ort klar und anregend diskutiert, aber auch praktische Überlegungen zur Planung und Durchführung derartiger Unternehmungen angestellt sowie die rechtlichen Aspekte angesprochen.

Für einen Unterrichtsgang im Fach Sozialkunde kann unmittelbar eingesetzt werden:

"Prüfliste zur Planung des Unterrichts an außerschulischen Lernorten" (ebd. S. 19)

M 8
Auswirkungen der Informations- und Kommunikationstechnologien auf 
Staat und Politik
Fragenkatalog:
· Inwiefern verändert sich das Verhältnis zwischen Staat und Bürger bzw. Politik und Bürger?

· Was bedeutet das für den Staat, was für den Bürger, für die Politik?

· Welche Schlagwörter sind für diese Entwicklungen in Gebrauch?

Kurzinformationen:
zum Verhältnis Staat-Bürger:
Arbeitsblatt „Moderne Verwaltung. eGovernment-Initiative der Bayerischen Staatsregierung“ 

(http://www.bayern.de/eGovernment-.481.21427/index.htm)
zum Verhältnis Politik-Bürger:
Lehrervortrag über neue Formen der demokratischen Teilhabe

Literaturvorschlag: Hoecker, Beate, Mehr Demokratie via Internet. Die Potentiale der digitalen Technik auf dem empirischen Prüfstand, in: Online-Gesellschaft. Aus Politik und Zeitgeschichte. Beilage zur Wochenzeitung Das Parlament B39-40/2002 (http://www.bpb.de/publikationen/VNWAOH,0,0,Mehr_Demokratie_via_Internet.html 14.8.2008)
oder Internetrecherche mit den Suchbegriffen: Bürgerbeteiligung digitales Zeitalter
Möglichkeiten der Ergebnissicherung:

	Informations- und Kommunikationstechnologien in Staat und Politik

	

	Untersuchungsgegenstand
	Verhältnis

zwischen Staat und Bürger
	Verhältnis

zwischen Politik und Bürger

	Schlagwörter
	Elektronische Verwaltung

e-government
	Elektronische Demokratie

e-policy

	Möglichkeiten,

Angebote
	· Information, z. B. über Öffnungszeiten der Behörden

· Herstellung von Kontakten

· Abwicklung von Verwaltungsvorgängen (B: Steuererklärung)
	· Online-Wahlen

· Online-Wahlkampf (z. B. Wahlomat)

· Zeitlich und thematisch befristete Mitwirkung statt dauerhaftes Engagement bei einer Partei



	Bewertung
	Chancen
	Risiken
	Chancen
	Risiken

	
	· für den Staat:
Einsparung

· für den Bürger:
- Zeitersparnis
- Unabhängigkeit von Öffnungszeiten
	· Datensicherheit

· „der gläserne Bürger“
	· umfassende politische Information

· erweiterte Möglichkeiten der Meinungsbildung durch Diskussion
	Zweiklassengesellschaft von Informierten und Nichtinformierten


Fazit: 
Bürger mit der notwendigen technischen Ausstattung und den entsprechenden Kenntnissen können die Angebote der Verwaltung nutzen und ihre politische Meinung leichter kundtun. Die Anliegen der anderen Menschen finden weniger Gehör. Durch diese digitale Kluft kann sich die Ungleichheit in der Gesellschaft vergrößern. 
Hausaufgabe:

Besuche die Webseite deiner Gemeinde und untersuche, 
· wie hoch der Anteil der reinen Informationsweitergabe von der Gemeinde in Richtung Bürger ist, 
· ob es die Möglichkeit gibt, mit Sachbearbeitern, Gemeinderäten oder Bürgermeister Kontakt aufzunehmen (e-mail), 
· ob Verwaltungsakte über das Internet abgewickelt werden können (Anmeldung zu Ferienaktionen der Gemeinde, Antrag auf Ausstellung eines Reisepasses, Umzug …) und 
· ob die Möglichkeit zur Diskussion besteht!
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Vorbereitung der Erkundung zum Thema Datenschutz
Unterrichtsgang zur Stadt- oder Gemeindeverwaltung 

1.
Vorbereitung des Unterrichtsgangs und der Expertenbefragung (Herstellung des Kontaktes, Termin- und Zielvereinbarung, Vorbereitung der Schulklasse)
2.
Möglicher Fragenkatalog:

· Welche Daten werden gespeichert?

· Wo, wie und wie lange werden sie gespeichert?

· An welche Stellen/Personen werden diese Daten weitergegeben?

· Welche Regelungen des Datenschutzes müssen dabei beachtet werden?

· Welche Konflikte mit Bürgern wegen datenrechtlichen Fragen treten auf bzw. können auftreten?
· Was könnte geschehen, wenn diese Daten in die falschen Hände geraten?

Alternative zu einem Unterrichtsgang: 

Gespräch mit der Schulleitung zum Umgang mit Schülerdaten unter dem Aspekt der Datensicherheit
· Entwickeln eines Fragenkatalogs
· Herstellen des Kontaktes
· Befragung
· Auswertung
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Zehn Tipps zum Selbstschutz

Lies die folgenden Ratschläge für mehr Sicherheit im Netz durch und ordne jedem vorgegebenen Satzanfang jeweils eine passende Begründung aus der Liste zu!
Ratschläge:

1. Achte darauf, dass du stets mit einem aktuellen Virenschutzprogramm arbeitest,
……………………………….

2. Gehe nie ins Internet, wenn du auf deinem Rechner als Administrator angemeldet bist,
……………………………….

3. Wenn du beim Surfen im Netz auf Seiten mit Inhalten stößt, die dir unangenehm sind,
……………………………….

4. Schicke keine Kettenmails weiter, auch dann nicht, wenn darin vor Viren gewarnt wird,
……………………………….

5. Öffne keine E-Mails von unbekannten Absendern und vor allem keine Anhänge von solchen E-Mails,
……………………………….

6. Gib im Internet nie deinen richtigen Namen, den deiner Geschwister, deine Adresse und deine Telefonnummer preis,
……………………………….

7. Verabrede dich nicht mit Bekanntschaften aus dem Internet,
……………………………….

8. Wenn du im Internet nach irgendwelchen Passwörtern oder Banknummern gefragt wirst, gib keine Auskunft,
……………………………….

9. Wenn du in einem Chatroom so angesprochen wirst, dass es dir unangenehm ist oder dass du dich bedroht fühlst,
……………………………….

10. Wenn du etwas aus dem Netz downloaden willst, vergewissere dich, dass der Anbieter das Recht hat, die Programme, Musik, Videos weiterzugeben,
……………………………….

Begründungen:

a) denn sie könnten Viren enthalten.

b) dann nutze deine Macht und wechsle die Seite, denn das Internet enthält neben brauchbaren Informationen auch viele Seiten mit Gewaltdarstellungen oder pornographischen bzw. rassistischen Inhalten.

c) denn du weißt nicht, ob dein Gegenüber wirklich der ist, für den er sich ausgibt, denn oft versuchen Kriminelle, sich an Jugendliche heranzumachen.

d) dann rufe den Administrator oder steige aus dem Chat aus, denn hinter den Nicknames können sich Pädophile oder Kriminelle verbergen.

e) denn dahinter steckt sicher eine Betrugsabsicht.

f) denn nur so kannst du deinen Rechner gegen neue Viren schützen.

g) denn diese Kettenmails enthalten oft Viren.

h) denn sonst machst du dich strafbar.

i) denn wenn du dir dabei einen Trojaner einfängst, hat der auf deinem Rechner die gleichen Rechte wie du.

j) denn du weißt nicht, wer dein Gesprächspartner wirklich ist. Wenn du aber unbedingt solch ein Treffen willst, dann informier deine Eltern darüber, wähle einen öffentlichen Ort und geh nicht allein zu dem Treffen.

Um immer auf dem Laufenden zu bleiben, solltest du dich regelmäßig darüber informieren, welche Risiken im Netz lauern und wie man ihnen am besten begegnet. Die Polizei und das Bundesamt für Sicherheit im Internet bieten aktuelle und gut verständliche Informationen.

Hier ihre Adressen:

http://www.bsi-fuer-buerger.de/
http://www.polizei-beratung.de/vorbeugung/medienkompetenz/internet/
Auch zu Fragen rund um Urheber- und Persönlichkeitsrechte im Internet sollte man wissen, was erlaubt ist und was nicht, v. a. wenn man sich Programme, Musik etc. aus dem Internet herunterladen will. Speziell für die Anliegen von jugendlichen Nutzern gibt die Broschüre „Nicht alles, was geht, ist auch erlaubt!“ der Initiative „klicksafe“ Auskunft, herausgegeben von der Landeszentrale für Medien und Kommunikation Nordrhein-Westfalen und dem Verein iRights im Rahmen eines EU-Projekts – auch zum Herunterladen unter:

www.klicksafe.de (unter Projekte und Materialien/Broschüren und Ratgeber)

Lösung:
1f, 2i, 3b, 4g, 5a, 6c, 7j, 8e, 9d,10h

Hinweis für Lehrkräfte:
Zu diesem Thema können bei der Bundeszentrale für politische Bildung „Themenblätter im Unterricht“ bestellt oder als PDF heruntergeladen werden:
Themenheft Nr.33: Internet-Sicherheit (2004)
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Neue Technik – neue Herausforderungen

1. Recherchiert für einen der folgenden Bereiche im Internet, welche neuen Entwicklungen es gibt!

· Biometrie

· Intelligente Kleidung

· Intelligente Haustechnologie

· Kommunikation

· Mobilität

· …

2. Entwickelt ein Zukunftsszenario, wie das Leben in einer digitalisierten Welt 2050 ausschaut. Konzentriert euch dabei in Kleingruppen auf je einen der folgenden Lebensbereiche:
· Schule

· Fortbewegung

· Kommunikation

· Freizeit

· Haushalt

· …
Stellt euer Szenario der Klasse vor. Diskutiert dann gemeinsam die Wahrscheinlichkeit dieser aufgezeigten Entwicklung und ihre möglichen Folgen.
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Liste von möglichen Aufgaben zur Weiterarbeit und Wiederholung
1. Erkläre folgende Begriffe und überlege, in welchem Zusammenhang sie mit dem Stoff der letzten Stunden stehen:
· Digitalisierung des Alltags

· Mitmach-Netz

· Recht auf informationelle Selbstbestimmung
· Daten-Striptease im Web 2.0

2. Zeige auf, welche Vor- und Nachteile es mit sich bringt, wenn sich alle aus den gleichen Quellen informieren (z. B. Lokalzeitung, Tagesschau, heute, Sportschau) bzw. wenn sich jeder im World Wide Web selbst über das informiert, was ihn interessiert.
3. Entwirf Ideen für eine Schule, die folgenden Anforderungen entspricht:
PC, Internet und eMail sind im Informationszeitalter selbstverständlich geworden. Die Verwaltung muss sich darauf einstellen. Dienstleistung und Service der Verwaltung müssen online und rund um die Uhr zur Verfügung stehen.
4. Sammle eine Woche lang alle Nachrichten, die sich mit dem Thema Informationsgesellschaft oder einzelnen Aspekten davon beschäftigen, und überlege, ob in den von dir gefundenen Beispielen die Risiken oder die Chancen überwiegen!
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Glossar
Chat
von engl. to chat (plaudern)
Unterhaltung zwischen mindestens zwei Nutzern über Tastatur und Bildschirm, die in der Regel bild- und tonlos, aber in Echtzeit erfolgt
Datenschutz
Regelungen und Vorkehrungen, die vor allem dem Schutz personenbezogener Daten vor Missbrauch dienen, damit das Recht auf „informationelle Selbstbestimmung“ gewahrt bleibt; besonders Nutzer interaktiver Netze müssen überlegen, welche Daten sie von sich in das Netz einstellen wollen.
E-Demokratie
Möglichkeiten der Mitwirkung des Bürgers am demokratischen Staat unter Einsatz moderner Informationstechnologien, vor allem in Form von Wahlen und Abstimmungen und in Form einer Teilnahme an Diskussion/Beratung
E-Government
staatliche Verwaltung (Informationen, Auskunft und Verwaltungsakte) unter Einsatz moderner Informationstechnologie
E-Mail
elektronische Post, einer der ersten Dienste im Internet

Informationsgesellschaft:
eine Gesellschaft, in der die modernen Informations- und Kommunikationsmedien in alle Lebensbereiche Einzug gehalten haben, so dass es dadurch zu einem Wandel des Verhaltens und der Werte kommen kann
Internet
Abkürzung für engl. Interconnected Networks
weltweiter Zusammenschluss von Computern bzw. Computernetzwerken, der jedem Nutzer die Möglichkeit zu nahezu grenzenloser Kommunikation und Information eröffnet und viele verschiedene Dienste (E-Mail, Chat, Internet-Telephonie …) anbietet, von denen das WWW (World Wide Web) den bekanntesten darstellt
MMS
Abkürzung für Multimedia Messaging System
um Bild, Ton etc. erweiterte, multimediale Nachrichten, die über Mobilfunk oder Festnetz verbreitet werden
Netiquette oder Netikette
zusammengesetzt aus engl. Net und Etikette
Umgangsformen im Netz, deren Nichtbeachtung z. B. zum Ausschluss aus Foren führen kann; neben Fragen des Umgangstones gehören auch solche der Sicherheit, des Rechts sowie technische Aspekte dazu.
Podcast/Podcasting
zusammengesetzt aus iPod und Broadcasting
Angebot von Mediendateien (Audio- und Videodateien) im Internet, die jeder Nutzer mithilfe eines kostenlosen Podcast-Programms herunterladen kann, um die Sendungen dann unabhängig von festen Programmzeiten zu konsumieren; viele Fernseh- und Rundfunkanstalten bieten sogar die Möglichkeit zum Abonnement bestimmter Sendungen.
SMS
Abkürzung für Short Message Service
kurze Nachrichten, die nur aus Text bestehen und über Mobilfunk weitergeleitet werden, neuerdings auch über Festnetz möglich

Telearbeit
Arbeit bei einer Firma, die nicht in den Räumen der Firma geleitstet wird, sondern – zumindest zum Großteil – von zuhause aus; die Verbindung zur Firma besteht über das Internet.
Web 2.0
Bezeichnung für eine Weiterentwicklung des WWW, eine neue Generation des Web, die dem Nutzer vereinfachte Möglichkeiten zur Kommunikation mit anderen und zur Veröffentlichung und Gestaltung bzw. Kommentierung eigener und fremder Beiträge bietet, daher auch „Mitmach-Web“ oder „soziales Netzwerk“ genannt.
Weblog
zusammengesetzt aus (World Wide) Web und Logbuch

Diskussion eines Themas zwischen mehreren, einander nicht bekannten Nutzern auf bestimmten Seiten im Netz, wobei die Beiträge zu verschiedenen Zeiten eingestellt werden können
WWW
Abkürzung für engl. World Wide Web
Ansammlung vieler Dokumente im Netz, die Textdateien oder multimedial aufbereitete Seiten mit Bild- sowie Ton- und Videodateien enthalten und über Verweise (Hyperlinks) miteinander verbunden sind und ein Hypertextsystem bilden; und obwohl jeder Nutzer sowohl Konsument als auch Produzent von Webseiten sein kann, blieb die Mehrzahl der Nutzer passiv.
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Leicht zugängliche Literatur, Materialien und Internetadressen:

Grundlegende Informationen zum Thema Informationsgesellschaft:

· dank Informatik. Ideen für den Unterricht, hrsg. v. Stiftung Lesen, Mainz 2006

online verfügbar unter:
http://www.informatikjahr.de/ (Service / Publikationen / Publikationen zum Informatikjahr – Wissenschaftsjahr 2006 / Informatik Reader – Stiftung Lesen)
Diese Veröffentlichung zum Informatikjahr 2006 enthält neben ausgewählten Literaturtipps zahlreiche Anregungen für den Unterricht und Anstöße zu Diskussionen rund um das Thema Computer.

· Informationsgesellschaft in Europa. Thematisches Portal

http://ec.europa.eu/information_society/index_de.htm
Dieses neu eingerichtete Portal soll dazu beitragen, neue Strategien für die Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologie in Europa zu diskutieren und zu entwickeln, enthält aber auch eigens für Jugendliche entwickelte Informationen und Videos, die sich mit verschiedenen Erscheinungsformen der Informationsgesellschaft auseinandersetzen.
· Kübler, Hans-Dieter/Elfling, Elmar, Medienpädagogik "Wissensgesellschaft", Bonn 2005
online abrufbar unter: 

http://www.bpb.de/methodik/QQCQC7
Die Publikation aus der Reihe „Arbeitsmaterialien Medien“ setzt sich mit den Begriffen "Informations-" und "Wissensgesellschaft" auseinander und informiert über die Konsequenzen des Einsatzes der neuen Medien.

· Mandl, Heinz/  Reinmann-Rothmeier, Gabi (Herausgeber), Wissensmanagement: Informationszuwachs - Wissensschwund? Die strategische Bedeutung des Wissensmanagements, Oldenburg 2000
Hier wird die zentrale Frage für die Bedeutung der neuen Medien gestellt, nämlich inwiefern sie neben der Vermehrung der Information auch einen Anstieg des Wissens mit sich bringen.
· Massenmedien, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2000 (= Informationen zur politischen Bildung 260)

vergriffen, aber online verfügbar unter:
http://www.bpb.de/publikationen/04850952034553141195224309211891,0,Massenmedien.html
Für das Thema ist vor allem der Beitrag „Die Informationsgesellschaft von morgen“ aufschlussreich, in dem der Frage nachgegangen wird, wie sich die Integrationsfähigkeit der Medien ändern wird, wenn sich die Medienlandschaft immer weiter aufgliedert und durch die Möglichkeit zur Interaktivität auch immer individueller wird.
· Weizenbaum, Joseph, Inseln der Vernunft im Cyberstrom? Bonn 2007 (=Schriftenreihe der Bundeszentrale für politische Bildung, Bd. 574)

oder:

Weizenbaum, Joseph, Die Macht der Computer und die Ohnmacht der Vernunft, Frankfurt a. Main 1978 (Neudruck 2001) 

Kritische Thesen zur Entwicklung hin zu einer Informationsgesellschaft

· Wissensgesellschaft, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2001 (= Aus Politik und Zeitgeschichte, B36 / 2001)

vergriffen, aber online verfügbar unter:
http://www.bpb.de/publikationen/SQ4C2N,0,0,Wissensgesellschaft.html
Es wird die zunehmende Bedeutung des Wissens für die Entwicklung aufgezeigt und die Folgen dieser Entwicklung werden diskutiert, die nicht nur aus Risiken und Unsicherheiten bestehen, sondern auch neue Handlungsmöglichkeiten bedeuten. Zudem wird der Frage nachgegangen, ob man in diesem Zusammenhang von einem grundlegenden Wandel der industriellen Gesellschaft in Richtung Wissens- und Informationsgesellschaft sprechen kann.
Zur Entwicklung von den Anfängen des Computers bis zur modernen Informations- und Kommunikationstechnologie:

· Die Geschichte des Computers. Zeitreise durch die digitale Welt
http://www.br-online.de/wissen/forschung/die-geschichte-des-computers-DID1206441818503/index.xml
Diese Webseite des Bayerischen Rundfunks informiert anschaulich und ausführlich über die Entwicklung der Computer.
· „Von Netzen und Handys“

online verfügbar unter:
http://www.jugend-und-bildung.de/webcom/show_article.php/_c-352/_nr-7/i.html
Dieses Arbeitsblatt der „Arbeitsgemeinschaft Jugend und Bildung e.V.“ von 2007 mit ansprechenden, veranschaulichenden Arbeitsaufträgen thematisiert die Entwicklung des Handy-Bereichs.

· Digitalisierung des Alltags, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2003 (=Aus Politik und Zeitgeschichte, B42 / 2003)

vergriffen, aber online verfügbar unter:
http://www.bpb.de/publikationen/BNQ07J,0,Digitalisierung_des_Alltags.html
In den hier versammelten Beiträgen wird aufgezeigt, wie weit die Informationstechnologie schon in den privaten Bereich vorgedrungen ist, und danach gefragt, welche politischen und ethischen Folgen diese Entwicklung hat.

· Schweigler, Gebhard; Informationsrevolution und ihre Folgen, in: Globalisierung, , hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung , Bonn 2003 (= Informationen zur politischen Bildung, Heft 280)
Hier wird diskutiert, inwiefern mit dem technischen Fortschritt im Bereich der Informationstechnologie neben dem privaten und wirtschaftlichen Nutzen trotz aller Risiken auch ein politischer Wandel zu verzeichnen ist auf dem Weg hin zu einer Informationsgesellschaft.

Mediennutzung:

· www.destatis.de – Stichwort: Informationsgesellschaft 

Aktuelle Daten über die Nutzung der Informations- und Kommunikationstechnologien in Privathaushalten und Unternehmen sowie Anregungen zur Entwicklung von Umfragen finden sich auf dieser Internetpräsentation des statistischen Bundesamtes.
· http://www.ard-zdf-onlinestudie.de/
Diese jährlich neu herausgegebene Studie untersucht das Medienverhalten der Online-Nutzer in Deutschland, sowohl was deren Zugang zum Netz, Unterschiede im Nutzerverhalten und Reaktionen auf neuere Entwicklungen anbelangt.

· JIM-Studie 2007. Jugend, Information, (Multi-) Media. Basisuntersuchung zum Medienumgang 12- bis 19-Jähriger, hrsg. v. Medienpädagogischen Forschungsverband Südwest, Stuttgart 2007

Online verfügbar unter:

http://www.hccfa.org/ktmlstandard/images/uploads/JIM-Studie2007.pdf

Zum zehnten Mal seit 1998 ist diese Untersuchung erschienen, die Informationen liefert über Medienausstattung, Arten und Wandel des Medienkonsums, problematische Nutzungsgewohnheiten und Einstellungen der Jugendlichen zu den modernen Medien, getrennt nach Geschlecht, Altersgruppen und Schulbildung.

Medienerziehung:

· Baacke, Dieter / Kornblum, Susanne u. a., Handbuch Medien: Medienkompetenz. Modelle und Projekte, Bonn 1999 (erschienen bei: Bundeszentrale für politische Bildung)

Die Veröffentlichung enthält eine Fülle von Anregungen und Überlegungen zur Stärkung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen

· Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (Hrsg.), Medienwelten. Kritische Betrachtung zur Medienwirkung auf Kinder und Jugendliche. Ein Handbuch für Eltern und Lehrkräfte, München 2 2006

Zu bestellen oder online unter:

http://www.stmuk.bayern.de/imperia/md/content/pdf/medienwelten/medienwelten_vollversion.pdf
Mit diesem Handbuch sollen Eltern und Lehrern über die verschiedenen Arten der Mediennutzung der Kinder und Jugendlichen informiert und zugleich für damit einhergehende Gefahren sensibilisiert werden.

Zum Thema Sicherheit und Datenschutz:

· http://www.bfdi.bund.de/
· http://www.bsi-fuer-buerger.de/
· http://www.polizei-beratung.de/vorbeugung/medienkompetenz/internet/
Die Seiten des Bundesbeauftragten für den Datenschutz und die Informationsfreiheit, des Bundesamts und für Sicherheit im Internet und der Polizei bieten unter dem Stichwort „Datenschutz“ stets aktuelle Informationen zu vielfältigen Fragen und neuen Herausforderungen rund um das Thema Datenschutz und die Risiken, die im Netz lauern.

· Digitalisierung und Datenschutz, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006 (= Aus Politik und Zeitgeschichte 5-6 / 2006),

vergriffen, aber online verfügbar unter:

http://www.bpb.de/publikationen/5BN920,,0,Digitalisierung_und_Datenschutz.html
Vor allem der Artikel von Alexander Roßnagel über Datenschutz im 21.Jahrhundert ist von Interesse.

· Internet-Sicherheit, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung (= Themenheft Nr.33, 2004)

online verfügbar unter:
http://www.bpb.de/publikationen/4SMJQ6,0,0,Nr_33_InternetSicherheit.html

Die informativen und gut verständlichen „Themenblätter im Unterricht“ können bestellt oder als PDF heruntergeladen werden.

· „Nicht alles, was geht, ist auch erlaubt!“, hrsg. v. der Landeszentrale für Medien und Kommunikation Nordrhein-Westfalen und dem Verein iRights im Rahmen eines EU-Projekts 

Online verfügbar unter: 
www.klicksafe.de (unter Projekte und Materialien/Broschüren und Ratgeber)

Diese Broschüre der Initiative „klicksafe“ gibt Auskunft zu Fragen rund um Urheber- und Persönlichkeitsrechte im Internet und richtet sich  v. a. an jugendliche Nutzer, die sich Programme, Musik etc. aus dem Internet herunterladen.

· Sicherheit im Internet, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2005 (= Aus Politik und Zeitgeschichte 30-31/2005)
vergriffen, aber online verfügbar unter:

http://www.bpb.de/publikationen/IL02MB,0,0,Sicherheit_im_Internet.html 
Schwerpunkte der Diskussion bilden die Verantwortung des einzelnen Nutzers für die Sicherheit im Netz sowie die Herausforderungen, die der schier unbegrenzte Zugang zu geistigem Eigentum und Fragen nach deren Verwertung für die Wissensgesellschaft mit sich bringt.

Zu Gestaltung und Beurteilung von Webseiten:

· Die Goldenen Regeln für schlechtes HTML

http://www.karzauninkat.com/Goldhtml/goldhtml.htm
Auf unterhaltsame Weise werden hier zahlreiche Fehler der Webseitengestaltung angesprochen.
· Huthloff, Christa-Rose, Klasse statt Masse. Beurteilung und Qualität von Internetseiten

http://huthloff.fh-hannover.de/klasse/krit_internetquellen.htm bzw. 

http://huthloff.fh-hannover.de/klasse/kriterienkatalog.pdf
Hier finden sich Kriterienkataloge, die die Komplexität der Beurteilung der Seiten aus dem Netz deutlich machen.

Zum Web 2.0

· Striptease der Gewohnheitstiere - Immer mehr Menschen entblößen sich im Netz. Was hilft dagegen? - Interview mit dem Bundesbeauftragten für den Datenschutz und die Informationsfreiheit im Magazin SZ Wissen vom 12. November 2007. 

http://www.bfdi.bund.de/cln_007/nn_531026/DE/Oeffentlichkeitsarbeit/RedenUndInterviews/2007/SZW19Datenschutz.html
Peter Schaar antwortet auf die Fragen von A. Stirn und stellt dabei besonders die Gefährdungen für die Nutzer heraus, die durch das Web 2.0, das sog. Mitmachweb entstanden sind, denn hier wird Privates oft gedankenlos öffentlich zugänglich gemacht, was Schaar für besonders bedenklich hält, weil „das Netz nichts vergisst“.

· Heidenheimer, Markus/Wuttke, Jana, Über das Blogspiel, die Blogosphäre und die Neuentdeckung eines wieder einmal vom Aussterben bedrohten Massenmediums, Bonn 2008 (= Radio-Seminar der Bundesanstalt für politische Bildung und der Akademie für politische Bildung in Tutzing)

Online verfügbar unter: 

http://www.bpb.de/themen/YHBFCL,0,0,%DCber_das_Blogspiel_die_Blogosph%E4re_und_die_Neuentdeckung_eines_wieder_einmal_vom_Aussterben_bedrohten_Massenmediums.html
Der  Artikel geht auf das Verhältnis von konventionellen und modernen Medien ein, auf die neuen Formate im Web 2.0 sowie auf den Wandel des Nutzers hin zum Konsumenten und Produzenten und er thematisiert die Bedeutung dieses Strukturwandels für das Radio.

Zum Wandel der Berufs- und Arbeitswelt durch den Einsatz der Informations- und Kommunikationstechnologie:

· http://www.bmbf.de (s. Einträge: „Aktionsprogramm ‚Informationsgesellschaft Deutschland 2010‛“ und „IKT 2020“)

· http://www.bmwi.de/ 
Hier finden sich die neuesten Ansätze und Programme der Bundesregierung im Zusammenhang mit der fortschreitenden Digitalisierung von Staat und Gesellschaft, wie z. B. das unter dem Titel „iD2010 – Informationsgesellschaft Deutschland 2010“ veröffentlichte Aktionsprogramm der Bundesregierung. Geeignete Suchbegriffe sind Informationsgesellschaft, Informationstechnologie, Telekommunikation etc.

· dank Informatik. Ideen für den Unterricht, hrsg. v. Stiftung Lesen, Mainz 2006

online verfügbar unter:
http://www.informatikjahr.de/ - Service / Publikationen / Informatikjahr 2006. Reader

Dieses Heft zum Informatikjahr 2006 stellt u. a. neue Berufsbilder und sieben gesellschaftliche Bereiche vor, die sich durch die Informationstechnologie verändern.

· www.deutsches-museum.de
Der Suchbegriff „Computer“ führt zu vielen Treffern, die einen Blick auf die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten der Rechner eröffnen.
Zum Einsatz des Internets im Staat:

· Bayerisches Landesportal: eGovernment-Initiative der Bayerischen Staatsregierung
Broschüre online verfügbar unter:

http://www.bayern.de/eGovernment-.481.21427/index.htm
Die Anstrengungen der bayerischen Staatsregierung zu einer Steigerung von Effizienz und Qualität der staatlichen Verwaltung durch Bündelung und Intensivierung der Informations- und Kommunikationsmedien sowie die damit angestrebten Zielsetzungen werden vorgestellt.

· Online-Gesellschaft, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2002 (= Aus Politik und Zeitgeschichte B 39-40/2002)
vergriffen, aber online verfügbar unter: 
http://www.bpb.de/publikationen/VNWAOH,0,0,Mehr_Demokratie_via_Internet.html 14.8.2008)

Die hier veröffentlichten Artikel bieten grundlegende Orientierung über Breite, Komplexität und verschiedene Entwicklungen in Richtung E-Democracy und E-Government. In dem Beitrag von Beate Hoecker „Mehr Demokratie via Internet. Die Potentiale der digitalen Technik auf dem empirischen Prüfstand“ steht die Frage im Zentrum, inwieweit diese Entwicklung eine Erhöhung von Effizienz und Bürgernähe der Verwaltung bedeuten kann und ob damit auch eine Stärkung der Beteiligung der Bürger am Staat erreicht werden kann.

· Modernes Regieren/E-Government, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2004 (=Aus Politik und Zeitgeschichte (B 18/2004)
http://www.bpb.de/publikationen/PVYIPN,0,0,Modernes_RegierenEGovernment.html
Die Ansätze der Internetnutzung für die Verwaltungsmodernisierung werden dargestellt und auf die Möglichkeiten von bald stattfindenden online-Wahlen wird hingewiesen. Dass dies eine Verbesserung der Partizipation der Bürger bewirkt, wird aber mit Skepsis betrachtet.

Zu neuen Entwicklungstendenzen im Bereich der Digitalisierung: 

· Digitalisierung des Alltags, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2003 (= Aus Politik und Zeitgeschichte B 42/2003)
vergriffen, aber online verfügbar unter:

http://www.bpb.de/publikationen/BNQ07J,0,0,Digitalisierung_des_Alltags.html
Die hier veröffentlichten Artikel bieten neben Basisinformationen auch Einblick in sich vollziehende bzw. mögliche Entwicklungen der Kommunikationstechnik, der Mikroelektronik und der Nanotechnologie sowie deren Auswirkungen auf die Welt der Medien und auf zahlreiche Bereiche unseres Alltags; in diesem Zusammenhang sei v. a. auf den Beitrag von Langheinrich/Mattern verwiesen.

· Becker, Konrad, Die Politik der Infosphäre, Bonn 2003 (= Schriftenreihe der Bundeszentrale für politische Bildung, Band 386)

zu bestellen unter www.bpb.de bzw. online verfügbar unter:

http://www.bpb.de/publikationen/MDW6DP,0,0,Die_Politik_der_Infosph%E4re.html

Die Beiträge beleuchten den Übergang von der industriell geprägten Gesellschaft hin zur Informationsgesellschaft und den damit einhergehenden Wertewandel, gehen aber auch auf aktuelle Entwicklungen wie Biometrie und Kryptographie ein.

Material zu Unterrichtsmethoden für den Sozialkundeunterricht:

· Geschichte vor Ort. Anregungen für den Unterricht an außerschulischen Lernorten, hrsg. v. Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, Donauwörth 1999
In der Einleitung werden pädagogische Aspekte des Lernens vor Ort klar und anregend diskutiert, aber auch praktische Überlegungen zur Planung und Durchführung derartiger Unternehmungen angestellt sowie die rechtlichen Aspekte angesprochen.

Für einen Unterrichtsgang im Fach Sozialkunde kann unmittelbar eingesetzt werden:

"Prüfliste zur Planung des Unterrichts an außerschulischen Lernorten" (ebd. S. 19)

· Gugel, Günther (Hrsg.), Methodenmanual II: Neues Lernen. Tausend neue Praxisvorschläge für Schule und Lehrerbildung, Weinheim und Basel 1998

· Klippert, Heinz, Kommunikationstraining. Übungsbausteine für den Unterricht, Weinheim und Basel 9 2002

· Methodenkiste, hrsg. v. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2004 (= Thema im Unterricht-Extra, Bestellnummer 5340) 

online abrufbar unter:

http://www.bpb.de/publikationen/03473755426377400322607236008220,0,Methodenkiste.html
· Methodentraining I für den Politikunterricht, hrsg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006
zu beziehen über:

www.bpb.de/publikationen
In diesem Band werden Mikromethoden wie Analyse von Karikaturen, Internetrecherche etc. sowie Makromethoden wie Fallanalyse, Talkshow, Debatte, Planspiel, Erkundung, Expertenbefragung vorgestellt.
· Methodentraining II für den Politikunterricht, hrsg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006
zu beziehen über:

www.bpb.de/publikationen
Dieser Band beschäftigt sich mit Arbeitstechniken und Sozialformen sowie den verschiedenen Phasen des Unterrichts.

· sowi-online (Sozialwissenschaft und ihre Didaktik)

www.sowi-online.de
Unter der Rubrik „Praxis“, Punkt „Lehr- und Lernmethoden“ finden sich – alphabetisch geordnet – Kurzbeschreibungen vieler im Sozialkundeunterricht verwendeter Methoden.
· Zukunftswerkstatt. Politisches und soziales Lernen. Handreichung für den Sozialkundeunterricht am Gymnasium, hrsg. v. Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung München, Donauwörth 2005

Die Handreichung enthält zahlreiche Anregungen für ein schüleraktivierendes Lernen und Arbeiten, ergänzt durch ein übersichtliches Methodenglossar.
Hinweise für die Lehrkraft:





Einen sehr übersichtlich aufgebauten und informativen Einstieg in die Entwicklung der Rechner bieten die Seiten des Bayerischen Rundfunks zum Thema: „Die Geschichte des Computers“.


Damit die Schüler die Seite rasch aufrufen können, ist es sinnvoll, die Adresse direkt auf dem Schulrechner abzulegen, sodass sie nur noch kopiert und aufgerufen werden muss.


Beim Navigieren in diesem Hypertext-Dokument können die Schüler Wissen und Fertigkeiten aus dem Informatikunterricht der 7. Jahrgangsstufe anwenden (vgl. NT 7.2.1 Vernetzte Informationsstrukturen –Internet).


Zudem üben die Schüler hier das rasche und Sinn entnehmende Lesen.


Anhand des Arbeitsblattes können sie ihre Lesekompetenz kontrollieren.





Hinweis für die Lehrkraft:


Ein Einstieg in die Thematik könnte über eine Auswertung von Stellenanzeigen aus verschiedenen Zeitungen mit unterschiedlichen Stellenangeboten (Lokalzeitung und überregionale Zeitung) erfolgen. Die Schüler sollten erkennen, dass in den meisten Branchen neben fachlichen Kenntnissen mittlerweile auch Computerkenntnisse verlangt werden.





Stichwort „Datenschutz“


„Mit dem Datenschutz soll das Persönlichkeitsrecht geschützt werden. Vor allem geht es um den Schutz der Privatsphäre der Bürger im Zeitalter der modernen Informationsverarbeitung. �Wichtigste Rechtsgrundlage des Datenschutzes sind das Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) und die Datenschutzgesetze der Länder (in Bayern das Bayer. Datenschutzgesetz, BayDSG). �Das BDSG gilt für die öffentlichen Stellen des Bundes und für die Privatwirtschaft. Das BayDSG gilt für bayerische Behörden und Gerichte. Die genannten Gesetzestexte sind auf den Internetseiten des Bundesbeauftragten für den Datenschutz und des Bayer. Landesbeauftragten für den Datenschutz verfügbar.�Neben den allgemeinen Datenschutzgesetzen gibt es bereichsspezifische Vorschriften, die den Datenschutz in einzelnen Gesetzen entweder umfassend oder in Teilbereichen mit einzelnen Vorschriften regeln.“�Quelle: � HYPERLINK "http://www.stmi.bayern.de/buerger/staat/datenschutz/" ��http://www.stmi.bayern.de/buerger/staat/datenschutz/�








